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Der Jahreswechsel 
in der Welt 

Der Neujahrswunsch des Papstes 
Am Neujahrstag hatten sich um die Mittags­

stunde rund 15 000 Personen auf dem Peters­
platz eingefunden. Papst Johannes XXIII, er­
schien am Fenster, entbot den Leuten seinen 
Neujahrswunsch, wobei er hauptsächlich den 
Frieden nannte, und segnete die Menge. 

Aus der Neujahrsansprache 
des Schweiz. Bundespräsidenten 

Zum Jahrestag hielt Bundespräsident Chaudet 
die traditionelle Ansprache an das Schweizer­
volk, in der er u. a. folgende Ausführungen 
machte: 

«Wir wollen zugeben, daß es in so bewegten 
Zeiten wie den unsrigen schwierig ist, in sich 
selbst und um sich klar zu sehen. Wir stehen 
oft im Spiel der sich widersprechenden Meinun­
gen. Unter solchen Verhältnissen zu leben und 
zum Wohle der Allgemeinheit zu handeln, ge­
bietet mehr denn je, sich einander zu nähern, 
sich besser kennen und verstehen zu lernen, da­
mit unsere n a t i o n a l e  E i n h e i t  bei den 
wichtigsten Fragen unseres Bestehens und un­
seres Schicksals gewahrt bleibt. Wir müssen es 
tun, weil die Verwirrung der Ereignisse es ver­
langt. Wir  müssen es aber auch tun, weil unser 
Volk — im Rahmäh def menschlichen Gren­
zen — die Zügel seines Schicksals in Händen 
halten soll. Doch täuschen wir uns nicht: immer 
mehr Einflüsse machen sich dagegen geltend. 
Denken wir an Zeiterscheinungen wie zum Bei­
spiel an die enorme Zunahme der Fremdarbei­
ter, an das Anschwellen der Bodenpreise und 
Mobiliarwerte, an die Erhöhung der Lebens­
kosten und der Löhne, alles Dinge, bei denen 
man sich fragen muß, ob sie nicht das von uns 
Ererbte in Mitleidenschaft ziehen. 

So wie wir unsere Truppen vorbereiten, sich 
vorzusehen oder, falls es nötig sein sollte, ei­
nem Angriff zu begegnen, so müssen wir per­
sönliche und kollektive Reserven äufnen, um 
einer andern Art von B e d r o h u n g  zu wider­
stehen. Arglistige Machenschaften wollen un­
seren staatsbürgerlichen Geist, die Gesundheit, 
das soziale und moralische Gleichgewicht un­
serer Gemeinschaft zersetzen. Es ist nötig, be­
achtliche Ausgaben für die Verstärkung der Ar­
mee und für die Verbesserung des Zivilschut­
zes zu bewilligen. Für rein defensive Zwecke 
dürfen wir von vornherein keine Möglichkeit, 
unsere Kampfkraft zu stärken, auslassen. Aber 
all dies würde nicht genügen, wenn sich unsere 
Bestrebungen auf diese Vorsichtsmaßnahmen 
beschränkten. Ihr Wert liegt im unbeugsamen 
W i l l e n ,  der dadurch zum Ausdruck kommt, 
daß wir alles daran setzen, um das, was so viele 
Generationen zu schaffen den Mut und den 
Glauben hatten, zu erhalten und zu festigen. 

Im neuen Gewände... 
Mit etwelcher Ueberraschung werden die geschätzten Leser den Kopf 

der heutigen Nummer betrachten. Das vertraute Bild mit dem Schloss Vaduz 
und der charakteristischen Schrift ist verschwunden und an seine Stelle 
etwas Neues getreten. Da und dort wird man dieses Neue etwas kritisch 
betrachten und sich fragen, warum man mit der Tradition gebrochen hat. 
Es wird aber auch dem kritischen Betrachter nicht entgehen, dass die Tra­
dition erhalten geblieben ist und dass nur nach anderen Ausdrucksformen 
gesucht wurde. Trotzdem fiel es den verantwortlichen Organen des Blattes 
nicht leicht, sich vom alten Bild zu trennen, nachdem der bisherige Zeitungs­
kopf auf eine 40-jährige Tradition zurückblicken konnte. Eine Ueberholung 
war aber notwendig geworden und Schritt für Schritt kam es dann zu dieser 
Neuerung, die der in Wien lebende liechtensteinische Künstler Professor 
Josef Seger auslöste. Seine Erfahrung auf diesem Gebiete zeigte sich in seinen 
Entwürfen. Einer davon vermochte denn auch das bisherige Bild umzugestalten, 
nachdem es der Künstler verstanden hatte, dem neuen Ausdruck zu verleihen, 
was vor rund vierzig Jahren der damalige Gestalter Josef Malin, geschaffen 
hatte. 

Im neuen Entwurf kommt zur Geltung, dass die Zeit fortschreitet 
und dass dieses Fortschreiten Aenderungen mit sich bringt. Was aber bleibt 
ist das Altbewährte - dem der Künstler mit neuen Formen gerecht wurde. 

Die Redaktion 

Der Gedanke, daß sich die Schweiz in sich 
selbst zurückzieht, liegt uns fern. Das Zusam­
menfassen unserer materiellen und moralischen 
Mittel ist im Gegenteil die einzig mögliche Hal­
tung, um unseren Einfluß und unsere Aktions­
sphäre zu erweitern. Man muß dies immer wie­
der sagen in einem Zeitpunkt, in welchem sich 
die Fühlungnahmen anbahnen, um unser Statut 
im Ausbau der europäischen W i r t s c h a f t s ­
i n t e g r a t i o n  zu umschreiben. Wir werden 
als vollwertiger Gesprächspartner mitreden, 
wenn wir es im Namen eines geeinigten Vol­
kes tun; im Namen eines Volkes, das an seiner 
Vergangenheit und an seiner politischen Orga­
nisation hängt. K e i n e  K o m p r o m i s s e  hin­
sichtlich unseres Neutralitätsgedankens schlie­
ßen, das ist die Grundlage, von der wir ausge­
hen, um unsere Programmpunkte festzusetzen. 
Unsere Haltung birgt nichts Egoistisches in 
sich. Wenn wir den erforderlichen Preis für die 
Erhaltung und Ausübung der Freiheit in der 
Ordnung bezahlt haben, so bleiben wir vor kei­
nen Grenzen und keinen rechnerischen Interes­
sen stehen, um mit bewußtem Urteilsvermögen 
wohltätige Zwecke zu erfüllen. Wir werden 
Zeugnis ablegen von unserer S o l i d a r i t ä t  
gegenüber den Ungerechtigkeiten und den Lei­
den, welche auf Millionen Menschen lasten. 

Die Richtlinien für das Jahr 1962 sind nicht neu. 
Wachsamkeit, sein Möglichstes tun, Durchhalte­

willen und die hohen Werte, die die Schweiz 
verkörpert, den andern nahe zu bringen, das ist 
die Losung, welche unseren Vorfahren erlaubt 
hat, das Land vorwärts zu bringen. 

Schauen wir mit G o t t e s  H i l f e  einer Zu­
kunft entgegen, in der unsere Aufgabe das 
Bauen oder Wiederaufrichten sein wird. Möge 
das kommende Jahr uns die Genugtuung brin­
gen, gegen Verwirrung und Dunkelheit, gegen 
Angst und Zweifel handeln zu können, zu Gun­
sten der Mitmenschen, die von uns ein wenig 
Trost und Hoffnung erwarten. Die voraussehba­
ren Schwierigkeiten verpflichten noch mehr, 
sich in den Dienst einer großen Sache zu stel­
len. Laßt sie uns gemeinsam tun und 1962 wird 
für uns alle ein gutes Jahr werden. 

Lärmiger Jahreswechsel in Algerien 
Lärmige Kundgebungen, die von der bewaff­

neten Geheimorganisation OAS veranlaßt wur­
den, kennzeichneten in Algier die letzten Stun­
den des Jahres 1961 und den Beginn des Jahres 
1962. Mit Pfannendeckeln, Trompeten und lär­
migen Instrumenten aller Art wurde das 
Schlagwort «Algerie Francaise» wiedergegeben. 
An den Fenstern wurden Plattenspieler aufge­
stellt, aus denen afrikanische Gesänge und Mi­
litärmusik ertönte. Gegen Mitternacht erfolg-

Verdiente Anerkennung . . . 
yebührt den liechtensteinischen Laienbühnen 
die uns auch dieses Jahr die Festtage durch 
ihre Aufführungen verschönten. Wenn man be­
denkt, dass die theaterspielenden Jungmann­
schaften ihre Bühnenstücke nur in der Frei­
zeit einstudieren können und dass sie dies 
ohne Entgelt tun, ist man erstaunt über die 
grossen Leistungen, die wir zu sehen bekom­
men. 

Es wäre an der Zeit, dass man sich mit einer 
Unterstützung dieser Laienspieler befasste, 
dies umso mehr, als es sich hier um eine 
Beschäftigung handelt, die dem liechtenstei­
nischen Kulturleben zu Gute kommt. Vielleicht 
könnten die zuständigen Stellen Abendkurse 
einrichten, wodurch bestimmt noch manches 
Talent für unsere Laienbühnen gewonnen 
werden könnte. Argus 

ten mehrere Explosionen, und im Quartier des 
Sommerpalastes kam es zu einer heftigen 
Schießerei. In den verlassenen Straßen patrouil­
lierten bewaffnete Soldaten in Stahlhelmen. 

Chruschtschew klopft Friedenssprüche 
Am Neujahrsempfang im Kreml erhob 

Chruschtschew einige Male sein Glas auf die 
Erhaltung des Friedens und pries die sowjeti­
schen Errungenschaften des Jahres 1961, das 
«ein wirklich gutes Jahr» gewesen sei. 

In einer Neujahrsbotschaft an die Bevölke­
rung der Sowjetunion erklären das Zentralko­
mitee dör kommunistischen Partei, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets und der sowjetische 
Ministerrat: «Die sozialistische Welt besitzt die 
nötige materielle Grundlage, um jedem Angrei­
fer zu widerstehen und den Krieg zu verhüten. 
Die mit dem modernsten Material und den be­
sten Waffen ausgerüsteten sowjetischen Streit­
kräfte sorgen für den Schutz der friedlichen 
Arbeit des sowjetischen Volkes.» 

Franco klagt die Uno an 
General Franco hielt von seinem Arbeitszim­

mer aus eine Radio-Ansprache. Der spanische 
Staatschef beschuldigte die Uno, «zu einem In­
strument der sowjetischen Politik geworden zu 
sein». Weiter bekundete er seine Solidarität mit 
dem portugiesischen Nachbarland. 

Liechtensteinische 
Kraftwerke 

Bericht der Betriebsleitung vom 17. 11. bis 
27. 12. 1961. 
Energieerzeugung und •abgabe 
Erzeugung: 

Saminawerk 3 901 590 2 007 600 
Lawenawerk 502 900 289 400 
Gesamterzeugung 4 404 490 2 297 000 

Bezüge: 
Von NOK — — 1 490 000 

4 404 490 3 787 000 
Abgabe: 

Landesnetz 3 158 920 3 696 410 
Pumpwerk Steg 101 180 61 990 

1 099 301 

45 089 28 600 

Fremdnetz 
Uebertragungsverluste 
auf der 50 kV-Leitung 

Gesamtabgabe 4 404 490 3 787 000 
Gesamterzeugung vom 1. Januar 

bis 30. Nov. 1960 52 187 140 kWh 
Gesamterzeugung vom 1. Januar 

bis 30. Nov. 1961 46 722 800 kWh 
Abgabe an  Landesnetz vom 1. 1. 

bis 30.11. 1960 34 440 290 kWh 
Abgabe an Landesnetz vom 1. 1. 

bis 30. 11. 1961 38 562 930 kWh 

Die Verbrauchszunahme gegenüber 
letztjährigen Verhältnissen 
beträgt somit 4 122 640 kWh 
bezw. 12%. 
Die Landeshöchstlast ist auf Grund der Um­

stellung auf den Wintertarif von 11 500 auf 
10 300 kW zurückgegangen. 

Wasserverhältnisse 
Im Oktober betrug die Gesamtproduktion 

2 361 800 kWh und im November 2 297 000 
kWh. Wenn man berücksichtigt, dass der No­
vember nur 30 Tage zählt, ergibt sich für beide 
Monate eine gleiche durchschnittliche Tages­
produktion und somit auch eine gleiche durch­
schnittliche Betriebswassermenge, die wir zu 
485 Sekundenliter errechnet haben. Selbst bis 
zum 10. Dezember ist dieser durchschnittliche 
Zufluss konstant geblieben. Am 11. Dezember 
kam es zu einem Witterungsumschlag und 
sowohl in der Tal- wie in der Berglandschaft 
regnete es sehr ausgiebig, so dass die Ge­
samtbetriebswassermenge vorübergehend bis 
auf 1200 Sekundenliter anstieg, dann aber in 
einem Zeitraum von 10 Tagen auf 800 Sekun­
denliter zurückging. Ueber die Weihnachts­
feiertage sank die Temperatur besonders in 
den Berglagen ab und dies hatte einen ziemlich 
raschen Rückgang der aus den Einzugsgebieten 
abfliessenden Gewässer zur Folge. Jetzt ist die 
Betriebswassermenge gleich gross wie im Ok­

tober und November. Immerhin hat sich das 
Regenwetter vom 11. Dezember ausserordent­
lich günstig ausgewirkt, zumal von diesem 
Zeitpunkt an bis heute nicht nur keine Aus­
hilfsenergie mehr bezogen werden musste, son­
dern sogar etwas Ueberschussenergie abge­
geben werden konnte. 
Wasserfassungsanlagen 

Am Montag, den 11. Dezember führte der 
Malbunbach derart Schmutzwasser, dass der 
Rechen bei der Malbunbachfassung im Steg 
wiederholt gereinigt werden musste. Da die 
Haijgleitung zwischen der Malbunbachfassung 
und dem Staubecken Steg nur eine Wasser­
menge von 600 Litern pro Sekunde durch­
lasse der Malbunbach aber während Stunden 
annähernd 1000 Sekundenliter Wasser führte, 
floss ein Teil des Wassers ungenutzt ab. 

Die Wasserfassungen in Lawena wurden 
während der Berichtszeit ebenfalls einmal 
kontrolliert und gereinigt. 

Pumpwerk Steg 
Im November hat die Pumpenanlage 

216 260 m8 Wasser gefördert. Für den Antrieb 
der Pumpen wurden 61990 kWh benötigt. 
Hieraus konnte ermittelt werden, dass der 
Energiegewinn 333 010 kWh beträgt. 
Zentralen 

Der Zentralbetrieb verlief ordnungsmässig 
und störungsfrei. A n  Maschinen und Schaltun­

gen sind die notwendigen kleineren Revisi­
onen ausgeführt worden. 
Freileitung 

Von dieser Abteilung sind nachstehende 
Arbeiten ausgeführt worden: Errichtung einer 
800 m langen Anschlussleitung von Frommen­
haus zum Anwesen Erble in Triesenberg. 

Errichtung von 11 weiteren Neuanschlüssen. 
Installation von Weihnachtsbeleuchtungen 

in verschiedenen Gemeinden und Instandhal­
tung derselben. 

Reparieren von Strassenbeleuchtungsanla-
gen in verschiedenen Gemeinden. 

Auswechseln zwei defekter Hochspannungs­
trennschalter in Schaan und Nendeln. 

Kabelabteilung 
Von den Kabelmonteuren sind zu 13 Ob­

jekten Anschlusskabel verlegt worden. 

Trafostationen 
Nachdem die baulichen Arbeiten in der 

Trafostation Malbun erst gegen Mitte Dezem­
ber beendet waren, da  das Sporthotel GALINA 
und die Skiliftanlage jedoch noch vor Weih­
nachten ihren Betrieb aufnehmen wollten, blieb 
nur eine Woche Zeit die neue Station. eiitzu* 
richten. Dank des vorbildlichen Arbfeitsein1 

satzes seitens der Monteure konnte di© Inbe­
triebsetzung dieser Station rechtzeitig erfol­
gen. \ 


